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582 DIE BERNER WOCHE

2ldj, Sie hätten b-en flehten Sortrag hören follen, beit er mir
fait unb felbftgefällig hielt! ffiar nichts erfuhr id) aus feilten
©3ortot. Das mar mohl fo bejroecft. 3d) mödjte ihn nidjt
mehr fehen — unb bodj roerb' ich ihn morgen roieber un?

gebulbig erwarten.
3ft bies uidjit alles jämmerlich? 3d) fürchte manchmal,

im 3ämmerlidjen untergugeben. Das darf nicht fein, 2ludj
ich, idj fühle ja bie „grofje ©ufgabe" — 3l)re ©3orte! 21her

fie iff unfagbar fdjroer. Sie fennen ja meine ©tifere, bie

grohe ©tifere unb alle bie fleinen ©iifieren. Das bebriicft

jet)t gu Saufe oiet mehr als im Sagarett. ©ruber Simon,
mein alter Pfleger, iff gtoar ein guter ffiraubart. ßtber alles

iff fooiel erbettfdjmerer als im Sagarett, bie gange flehte

©tifere! Sdjroefter ©ina, ntuh idj mid) nicht fehlten? Sie
haben mich gepflegt, nicht mie ein 5\iub, nein, mehr, als
ben lebendig Doten, Der ich bin — aber icfji mar niemals
jämmerlich. Sie haben meine 9Jieufcf)Iicfjfeit gefdjont, nein,

geroürbigt, erhoben. Unb nun fäntpfe ich allein um meine

©tenfdjlicbfeit, gegen meinen 5tor per, gegen bie itberreigten
©eroett, gegen meine Umgebung.

3d) fdj'Iiefee. Sab' id) guoiel geflagt? (Erfenneit Sie
mich noch? Saum. (5.

9teferoe=fiagarett D. II, 15. ©ooember.

äftein lieber ffieorg, mas foil ich 3hnen fagot? 0, mie

möchte ich bei 3bnen fein! CS in eingiges ©tat an 3hrenv
33-ett fitgen! ©Jieoiel leichter mürbe uns beiden. Denn pou
altem, roas idj 3hnen geben möchte, oon aller Siebe unb

aller Dichtung fattn idji nur fo roenig hier fageit, unb alles
anbete bleibt in mir mie ein fdjmerer, bebrüdenber ©eidj=

tum. 3ljre Sehnfudjt ift nicht allein; in 3fjrer Pflege
bie eine meiner fdjmcrftert unb Die geifttg irrtenfiofte mar

tonnte ich alles ausgeben, tuas je an Gräften in mir ge»

fdjlummert hat. Unb bies ift bas gröhte menfdjtidje (ôliid.
Das uerbanfe id), 3hnen. ffieorg, lieber 23ruber, idj, Dachte

nicht, bah cd) gu 3fjnen bies ausfpredjen mürbe; aber in bie

Stimmung ihres lebten 23riefes muh ich es fagett, oon biefem

©lücf 3hnen etwas gurücfgeben.

©Sas Sic mir fdjrcibeit oon ber „gefdjotiten ©teufdjlid)»

feit", ift mir eine (Erfüllung. (Es mar mein Streben, ohne

baf) idj es muhte, bei allen, unb bei 3bnen am meifteit.

©od) eine jfreube haben Sie mir gemacht. Sic fühlen

Santa Ittaria im bündnerisdnii IRiiiistertal.

bie grofge 2lufgabe. Sie mirb Sie ftarf machen; Sie roerbot

mehr art ihr roachfeu als anbete in ihrem gangen Sehen.

Dlber id) habe gut rebett; mein Sehen iff aitgenblicflidj-

nur Dätigfeit — alfo leidjt. 23ou 3hneit mirb taufenbjmat
Schwereres oerlangt... Unb beshalb muh man Sie lieben,

ffieorg.
©erlitt W, 17. ©ooember.

©leine Schweflet ©ina!
Die gange ©acht hatte idj 3hren ©rief in ber 53anb;

beshalb bin ich fo fanft erwadjt. 3d) fühle jetjt etmas als
2BahrI)èit, bas Sie mir einmal fagteit: man föuue einen

©tenfdjen bureïj bas Seiden hinburdjtragen. Sie tragen mich

ja, Schmefter ©ina! 3d) liege heute gang gefüllt unb beute

an 3hren ©rief.
3ht ffieorg.

(gortfctjimg folgt.)

BUB — —==: —
$lm füböftüc^ftcn ^unftt unfere* £mtbeô.

©on 0fr. ©o g t.

Sange fdjott ift 's her. 2lber nochi ift bie (Erinnerung in
mir lebhaft. 3u ber fficographieftunbe ergäljlte uns Der

Sehrer, mie er oom Stiffferjoct) unb ber Dreifpradjenfpitge
aus mit fdjöitbeitsburftigem 2luge eine hehre Dllpenroelt be-

munbert unb genoffen habe. Unb in allen unfern empfängt
liehen ©ubcnhergeit liehen bie begeifterten Schilderungen bie

Sehnfudjt nach biefem fdjönen (Erbenfleddien aufleben. Satyre
finb feitbem ins ©leer ber ©ergangenheit gefloffeit. Der
grohe Stieg tarn. (Er rief unfere Solbaten an bie ffirenge.
Unb gwei ©amen unter Den oieleit waren es befonbers, Die

auf einmal allen ffiibgenoffen geläufig mürben, timbrait urtD

Drcifpradienfpitge an ber füböftlidjftcn ffide unfercs Sanbes,

an jenem exponierten ©uitfte, roo mährend oier 3ahren bie

Defterreid),er unb 3taliener aufeinander loshämmerten. 3n»

haltlofe ©amen werben fie oorbent Den meiften (Eibgettoffeit
gewefen fein, fo fie fie überhaupt îanntett. ©un betauten

fie plöhlidj 3nhalt unb ©eftalt. ©Säh'renb ben ffirengbienft»
modjen mar es mir nicht uergöttnt, biefes jfleddjett ©ater=
tanb fdjühen gu helfen, ©or gwei Sohren fdjeiterte ein

©erfudj. eine Dlusweisfarte gum Sefudjie gu erhalten, am

glatten unb fchroffen „©ein" bes ©rengroadjtfommanbante'it.
©un aber bas offizielle ©torben gtiidlid) ber ffiefdjidjte an»

gehört, machten mir biefett Sommer einen neuen ©erfudj.
Unb er gliicftc. 3n gttoorfommenber ©Seife ftellte mir Das

©labtoiitinanbo in Santa ©taria im ©tünftertal einen ©ah
aus. Unb lebhaft ftanb fie plöhlidj, roieber uor meinem

crroartungsooll gcfpannteit ©eifte, jene fficographieftunbe
aus gliicflidjcr Snabengeit, bie ad) fo weit nun fdjon
gurüctliegt im ©teer ber ©ergangenheit.

2fber nnd) Santa ©taria gelangt man nicht fo rafd).

Darüber muh ich bod) noch einige ©Sorte oerlieren. Die
roenigften Seilte roerben es haben mie Spot 53ebi.it bei feinen
tyorfcljungsreifett in 3entralafien, für ben einige haubert
Kilometer (Entfernung eben feine ffintfemung maren, befon»

I bers bann nicht, meint bie Serien nur furg bemeffett finb.
(Ein (Sang ins büttbnerifdje ©tünftertal mill erlauft fein,

ifreilid), man fanit ja in 3erneg, ber engabiitifdjett ©ahm
| ftation, in bie ©oft ftcigeu unb mühelos über ben Ofen»
| berg fahren, menn man für bie einfache (fahrt 13 ffrättf»

lein abladen mill. 3d) gog es aber oor, bie 36 Kilometer
| bis Santa ©taria mit meinem Stahlroh gu uerbietteit,

unb ein taufrifdjer, ftrahlenber Sommermorgen — ber

Salenber geigte ben 31. 3uli 1919 — fattD mich' fd)on
j inmitten ber einfallt füllen Ofenbergreferoation uttferes

fchönen ©ationalparfes. Unb mie oorbent liegt Die trän»
itteitbe Stille mi-eber über ähälbent uitD Sd>lud)ten, feit»
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Ach, Sie hätten den kleinen Vor trag hören sollen, den er mir
kalt und selbstgefällig hielt! Gar nichts erfuhr ich aus seinen

Worten, Das war wohl so bezweckt. Ich möchte ihn nicht

mehr sehen — und doch werd' ich ihn morgen wieder un-

geduldig erwarten.

Ist dies nicht alles jämmerlich? Ich fürchte manchmal,
im Jämmerlichen unterzugehen. Das darf nicht sein. Auch

ich. ich fühle ja die „große Aufgabe" - ^ Ihre Worte! Aber
sie ist unsagbar schwer. Sie kenne!? ja meine Misere, die

große Misere und alle die kleine» Miseren. Das bedrückt

jetzt zu Hause viel mehr als im Lazarett. Bruder Simon,
mein alter Pfleger, ist zwar ein guter Graubart. Aber alles
ist soviel erdenschwerer als im Lazarett, die ganze kleine

Misere! Schwester Nina, muß ich mich nicht sehnen? Sie
haben mich gepflegt, nicht wie ein Kind, nein, mehr, als
den lebendig Toten, der ich bin — aber ich war niemals
jämmerlich. Sie haben meine Menschlichkeit geschont, nein,

gewürdigt, erhoben. Und nun kämpfe ich allein um meine

Menschlichkeit, gegen meinen Körper, gegen die überreizten

Nerven, gegen meine Umgebung.

Ich schließe. Hab' ich zuviel geklagt? Erkennen Sie
mich noch? Kaum. G.

Neserve-Lazarett l). II, 15. November.

Mein lieber Georg, was soll ich Ihnen sagen? O, wie

möchte ich bei Ihnen sein! Ein einziges Mal an Ihrem
Bett sitzen! Wieviel leichter würde uns beiden. Denn von
allem, was ich Ihnen gehen möchte, von aller Liebe und

aller Achtung kann ich nur so wenig hier sagen, und alles
andere bleibt in mir wie ein schwerer, bedrückender Reich-

tum. Ihre Sehnsucht ist nicht allein! in Ihrer Pflege
die eine meiner schwersten und die geistig intensivste war
konnte ich alles ausgeben, was je an Kräften in mir ge-

schlummert hat. Und dies ist das größte menschliche Glück.

Das verdanke ich Ihnen. Georg, lieber Bruder, ich dachte

nicht, daß ich zu Ihnen dies aussprechen würde! aber in die

Stimmung ihres letzten Briefes muß ich es sagen, von diesem

Glück Ihnen etwas zurückgeben.

Was Sie mir schreiben von der „geschonten Menschlich-

keit", ist mir eine Erfüllung. Es war mein Streben, ohne

daß ich es wußte, bei allen, und bei Ihnen am meisten.

Noch eine Freude haben Sie mir gemacht. Sie fühlen

Znnl.r Maria im biinàrischen Miinslertsl.

die große Aufgabe. Sie wird Sie stark machen: Sie werden

mehr an ihr wachse!» als andere in ihrem ganzen Leben.

Aber ich habe gut reden: mein Leben ist augenblicklich

nur Tätigkeit — also leicht. Von Ihnen wird tausenchnal
Schwereres verlangt... Und deshalb muß man Sie lieben,

Georg.
Berlin î, 17. November.

Meine Schwester Nina!
Die ganze Nacht hatte ich Ihren Brief in der Hand:

deshalb bin ich so sanft erwacht. Ich fühle jetzt etwas als
Wahrheit, das Sie mir einmal sagten: man könne einen

Menschen durch das Leiden hindurchtragen. Sie tragen mich

ja, Schwester Nina! Ich liege heute ganz gestillt und denke

an Ihren Brief.
Ihr Georg.

(Fortsetzung folgt.)

«l>» — —»»«

Am südöstlichsten Punkt unseres Landes.
Von Fr. Vogt.

Lange schon ist's her. Aber noch ist die Erinnerung in
mir lebhaft. In der Geographiestunde erzählte uns oer

Lehrer, wie er vorn Stilfserjvch und der Dreisprachenspilze
aus mit schönheitsdurstigem Auge eine hehre Alpenwelt be-

wundert und genossen habe. Und in allen unsern empfang-
lichen Vubenherzen ließen die begeisterten Schilderungen die

Sehnsucht nach diesen» schönen Erdenfleckchen aufleben. Iahre
sind seitdem ins Meer der Vergangenheit geflossen. Der
große Krieg kam. Er rief unsere Soldaten an die Grenze.
Und zwei Namen unter den viele»» waren es besonders, die

auf einmal allen Eidgenossen geläufig wurden. Umbrail und
Dreisprachenspilze an der südöstlichsten Ecke unseres Landes,
an jenen» exponierten Punkte, »vo während vier Iahren die

Oesterreicher und Italiener aufeinander loshämmerten. In-
haltlose Name»» werden sie vordem den »»»eisten Eidgenossen
gewesen sein, so sie sie überhaupt kannten. Nun bekamen

sie plötzlich Inhalt und Gestalt. Während den Grenzdienst-
mochen war es mir nicht vergönnt, dieses Fleckchen Vater-
land schützen zu helfen. Vor zwei Jahren scheiterte ein

Versuch, eine Ausweiskarte zum Besuche zu erhalten, am

glatten und schroffen „Nein" des Grenzwachtkommandanten.
Nun aber das offizielle Morden glücklich der Geschichte an-
gehört, machten wir diesen Sommer einen neuen Versuch.
Und er glückte. In zuvorkommender Weise stellte mir das

Platzkommando in Santa Maria im Münstertal einen Paß
aus. Und lebhaft stand sie plötzlich wieder vor meinen»

erwartungsvoll gespannten Geiste, jene Geographiestunde

aus glücklicher Knabenzeit, die ach» so weit nun schon

zurückliegt in» Meer der Vergangenheit.
Aber nach Santa Maria gelangt man nicht so rasch.

Darüber muß ich doch noch einige Worte verlieren. Die
wenigste»» Leute werde»» es haben »vie Sven Hedin bei seinen

Forschungsreisen in Zentralasien, für den einige hundert
Kilometer Entfernung eben keine Entfernung waren, beson-

> ders dann nicht, wenn die Ferien nur kurz bemessen sind.

Ein Gang ins bündnerische Münstertal will erkauft sein.

Freilich, man kann ja in Zernez. der engadinischen Bahn-
station, in die Post steigen und niühelos über den Ofen-

^ berg fahren, wenn man für die einfache Fahrt 13 Fränk-
lein abladen will. Ich zog es aber vor, die 36 Kilonieter
bis Santa Maria mit meinem Stahlroß zu verdiene»»,

und ein taufrischer, strahlender Sominermorgen — der

Kalender zeigte den 31. Juli 1919 — fand mich schon

inmitten der einsän» stillen Ofenbergreservation »»»»seres

schönen Nationalparkes. Und »vie vordem liegt oie trän-
»»ende Stille wieder über Wäldern n»d Schluchten, seit-
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Gebirgsunterstände uon schweizerischen Cruppen'an der österreichisdoitalienischen
Grenze.

Dem unfere Solbaten ihre 23 nraclc it tag et am Ofertberg oer»
laffett tonnten. kilometerweit begegnet man feinem menfd)»
liehen Siefen unb fartn fo intereffante 23Iicïe werfen in öie un»
geftört )icf> entmidelnbe Diermelt,, fteigen bocfji bisweiten Die

Sirfcfee intb ©enrfen bis auf Die Sliefett Des Sruontbotels binab.

Soin 2155 tütetet hohen Sahfattel wirft man, auf Der

©reitäfcbeibe uon Schwarjem unb Stittellänbifdjem Steer
fteljenb, einen erfteu 23IicI ins lieblich fdjöne Stünftertal.
3m Often lugt Der majeftätifdie Ortler über Den ©renäfamm.
Safclj geht's auf guter Orabrftrabe nun Durchs ©reu,dal ab»

toärts. Sut Siege liegen freunblidji faubere Dörfchen, ©ierfs,
gulbera, Salcaoa. Dann finb mir im ftattlidjen ôauptort
Des rainani)cf)=Iabinifcf)en Dales, in Santa Staria, inmitten
fleiner ©etreibeäderdjen gelegen. Das milbe 51lima täfet

— immer itod) bei 1340 9Jtete.ru 9Jteeresl)öf)e — Die erften
Obftbäume reifen. —

Die gliifjenb tjeifje JJtittagsfonue ftaub im 3enit, als
mir in bie Mmbrailftrafee einbogen. 17,1 Kilometer, 1200
Steter Steigung! Das tonnte bei ber bratenbeu ôitge nett
werben. 9lber man bat ja gottlob einen Süllen unb, ba»

runter oerborgen, andji ein bisdien ©hrgeig. SSeilaub gogcit
hier fdjmcrbepadte Saumroffe auf holp»
tigern Saumpfab ins Seltlin, brächten
lläfc unb Sutter hinüber, holten bafi'tr
Sleiit unb 9Jtais aus füblidi mitben ©e»

ftaben. Die breite, fdjöne ilunftftrafje er»

ftanb erft uon 1898—1900 unb mürbe
1901 eröffnet. 260,000 $r. hat fie ge=

foftet unb ber 23unb feiftete aus politifdjen
unb militärifdjeit ©rünbeu 60 'U Seitrag.

3n uuenblidjen 3idgadmiubungen man»
bertc id> rafd) höhwärts ins Sat Sturanga
hinein, oft oerweitenb Die fdjöiten Slide
aufs tiefer unb tiefer finfeitbe Stünftertal
geitiefjenb, hinüber auch blidenb uad) beru
öfterreidjifdjen Daufers, bas ehemals fdjon
3um JJtiinftcrtal gehörte, nun mieberum
fdjmeigerifd) werben möchte, geograpbifdj
unbebiugt 311 uns 3ählt. Oeftlidj oon Dan»
fers ift ber altbiftorifdje '

ilaloenfd)lad)t=
pfalg, mo toeilanb am 22. 9Jtai 1499 bie
Sünbtter bie Oefterreidjer fchfugen.

Sad) oierftünbigem ÜJtarfd) erreichten
mir enbtidj ltmbrail=93titte. Sdjou oon
weitem erblicEten mir am §aitg broben bie

uon unfern Solbaten erftetlten Saraden.
Sechs ^freiwillige halten nod) bie ffireng»

roadje. Slir befidjtigteu bie Saraden, bie

heimelig moljnlid) eingerichtet finb. Dann
aber 30g es uns hinauf 311111 ,,5triegsfd)au=
platg". Hub ba ftanben wir nun am er»

fehnten Ort, f (hauten auf bie gleifeenbeu
Sdjneefelber bes 51 riftallfamines, fahen Die

berühmte Sfilffetjodjftrahe in rafdjen Siehreu
3unt Slulminafiouspuuft eilen, talabwärts ein

Susfdjnittdjen aus beut Seltlin. Hub Darüber
ein fiiblid) blauer Stimmet. Doch nun Der

Strien. 9Jiit Siefenfdjrift hat er fid) auch tu
Diefe fcfjöne SJodjweit eingefdjrieben. §art an
ber ©reuse beginnen bie italtenifdjen ©räben.
Slenigc ÜJteter biesfeits finb bie ftfjrocige»

rifdjen Scfeftigungsanlagen. ©inige fiinfgig
Steter ooirt Sahübergang ift bie berühmte
oicrte italienifdje ©antoniera. Oefterreidjifdje
©efdjoffe haben fie 311111 Seil gertriimmert.
Sun finb 3ioiiarbeitcr mit Dem SSicDerauf»
bau befdjäftigt. Site Sergfänrme, fclbft bie

ftcilftcu Sange, finb befeftigt. lleberall gau»
bert Der 3eifs ffirabeulinieu, in Reifen gc»

fprengt, in greifbare Sähe, oft gmei unb
Drei Snlagen übereinanber. Siele finb gerfdjoffen. Da fie,
wie mir ein italienifdjer Offigicr fagte, nidjt eingebedt wer»
Den, werben fie noch jahrgeljntelang ein erfdjütternbes Stc»
ntento fpredjen.

Das Ueberfdjreiten ber ©reii3e war eigentlid) uerboten.
Da aber weit unb breit fid) fein italienifdjer Solbat geigte,
erlaubten wir uns eine fleitte ©renguerlefgung unb fliegen
ein Stiid in bie italieitifd)ien Sdjiitgengräben hinein. Sic
finb nod) unaufgeräumt, in jenem 3uftanbe, wie fie uor
einigen Stouaten oerlaffen würben. Sias ba alles herum»
liegt: hülfen, ©ranatftüde, Stahlhelme, ©asmasfen, Shrap»
neilhülfen, ©ewehrmunition u. a. 111. Einiges manberte in
meine Dafdjen unb hüben nun Den ffirunbftod gu einem
tieinen „Striegsmufeum".

Sun 30g es uns aber hinauf gur Dreifpradjeufpitge.
Oeftlid; uon Umbrail»9Jtitte ftebt, auf fdjarf oorfpringenbeni
gfelstegel, bas öotel Dreifpradjenfpitge. ©s befinbet fid),
oon einem tlug beredjnenben Dirolcr Dorthin geftellt, auf
Dem füböftlidjften Suntt unfercs Sdjmeigerlanbes. Slauin
mar Die Dreiedfpitge breit genug, um Das SJotcl bin»
giiftellcn. Sodjntals heifit's 350 Steter höljwärts. ©in guter

Wachtposten in den Bergen
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«ZebirgsunlerslLiide von schueieerische» crupp«n>» dor österreichisch-italienische»
tire»!?.

dem unsere Soldaten ihre Barackenlager am Ofenberg ver-
lassen konnten. Kilometerweit begegnet man keinem mensch-
lichen Wesen und kann so interessante Blicke werfen in die »n-
gestört sich entwickelnde Tierwelt, steigen doch bisweilen die
Hirsche und Gemsen bis auf die Wiesen des Fuornhotels hinab.

Vom 2155 Meter hohen Patzsattel wirft man, auf der
Grenzscheide von Schwarzen, und Mittelländischem Meer
stehend, einen ersten Blick ins lieblich schöne Münstertal.
Im Osten lugt der majestätische Ortler über den Grenzkamm.
Nasch geht's auf guter Fahrstrasze nun durchs Grenztal ab-
wärts. Am Wege liegen freundlich saubere Dörfchen, Cierfs,
Fuldera, Valcava. Dann sind wir im stattlichen Hanptort
des romanisch-ladinischen Tales, in Santa Maria, inmitten
kleiner Getreideäckerchen gelegen. Das milde Klima lätzt
— immer »och bei 1340 Nietern Meereshöhe - die ersten

Obstbäume reifen. -

Die glühend heitze Mittagssonne stand in, Zenit, als
wir in die Ilmbrailstratze einbogen. 17,1 Kilometer, 1200
Meter Steigung! Das konnte bei der bratenden Hitze nett
werden. Aber man hat ja gottlob einen Willen und, da-
runter verborgen, auch ein bischen Ehrgeiz. Weiland zogen
hier schwerbepackte Saumrosse auf holp-
rigem Saumpfad ins Veltlin. brachten
Käse und Butter hinüber, holten dafür
Wein und Mais aus südlich milden Ge-
staden. Die breite, schöne Kuuststratze er-
stand erst von 1398-1900 und wurde
1901 eröffnet. 260,000 Fr. hat sie ge-
kostet und der Bund leistete aus politischeu
und militärischen Gründen 60 Beitrag.

In unendlichen Zickzackwindungen wan-
derte ich rasch höhwärts ins Val Mnranza
hinein, oft verweilend oie schönen Blicke
aufs tiefer und tiefer sinkende Münstertal
gcnietzend, hinüber auch blickend nach den,
österreichischen Taufers, das ehemals schon

zum Münstertal gehörte, nun wiederum
schweizerisch werden möchte, geographisch
unbedingt zu uns zählt. Oestlich von Tau-
fers ist der althistorische Kalvenschlacht-
platz, wo weiland am 22. Mai 1499 die
Vündner die Oesterreicher schlugen.

Nach vierstündigein Marsch erreichten
wir endlich Ilmbrail-Mitte. Schon von
weitem erblickten wir am Hang droben die

von unsern Soldaten erstellten Baracken.

Sechs Freiwillige halten noch die Grenz-
wache. Wir besichtigten die Baracken, die

heimelig wohnlich eingerichtet sind. Dann
aber zog es uns hinauf zum ,,Kriegsschau-
platz". Ilnd da standen wir nun am er-
sehnten Ort, schauten auf die gleiszenden
Schneefelder des Kristallkammes, sahen die

berühmte Stilfserjochstratze in raschen Kehren
zum Kulminationspunkt eilen, talabwärts ein
Ausschnittchen aus dem Veltlin. ilnd darüber
ein südlich blauer Himmel. Doch nun der
Krieg. Mit Niesenschrift hat er sich auch in
diese schöne Hochwelt eingeschrieben. Hart an
der Grenze beginnen die italienischen Gräben.
Wenige Nieter diesseits sind die schweize-

rischen Befestigungsanlagen. Einige fünfzig
Meter von, Patzübergang ist die berühmte
vierte italienische Cantoniera. Oesterreichische
Geschosse haben sie zu», Teil zertrümmert.
Nun sind Zivilarbeiter mit dem Wiederauf-
bau beschäftigt. Alle Bergkümme, selbst die

steilsten Hänge, sind befestigt. Uebernil zau-
bert der Zeih Grabenlinien, in Felsen ge-
sprengt, in greifbare Nähe, oft zwei und

drei Anlagen übereinander. Viele sind zerschossen. Da sie,

wie mir ein italienischer Offizier sagte, nicht eingedeckt wer-
den, werden sie noch jahrzehntelang ein erschütterndes Me-
mento sprechen.

Das Ueberschreitcn der Grenze war eigentlich verboten.
Da aber weit und breit sich kein italienischer Soldat zeigte,
erlaubten wir uns eine kleine Grenzverletzung und stiegen
ein Stück in die italienischen Schützengräben hinein. Sie
sind noch unaufgeränmt, in jenen. Zustande, wie sie vor
einigen Monaten verlassen wurden. Was da alles herum-
liegt: Hülsen, Eranatstücke, Stahlhelme, Gasmasken, Shrap-
»ellhülsen, Eewehrmunition u. a. m. Einiges wanderte in
meine Taschen und bilden nun den Grundstock zu einen,
kleinen „Kriegsmnseum".

Nun zog es uns aber hinauf zur Dreisprachenspitze.
Oestlich von Umbrail-Mitte steht, auf scharf vorspringendem
Felskegel, das Hotel Dreisprachenspitze. Es befindet sich,

von einem klug berechnenden Tiroler dorthin gestellt, auf
dem südöstlichsten Punkt unseres Schweizerlandes. Kaun,
war die Dreieckspitze breit genug, um das Hotel hin-
zustellen. Nochmals heitzt's 350 Meter höhwärts. Ein guter

Wachtposten in den »erge»
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éamnpfab windet fid) parallel her Stilffcrjodjftrnfje auf
Sduueigerboben hinauf, corbei. au mäd)tigen italieuifdjen
Stadjelbrabtoerbauen.

Droben, roe(d;e lleberrafdjuug: ÜBir flehen im ©ngefidjt
bev fdjörtcn Ortlergruppe mit ihren fdjiiumernüen Sdjnee*
felbern unb grünen ©letfdjerfcblünbeit. ©reifbar nah ©ipfel
an ©ipfel, Äamrn an Äamm. Sis faft an bie nadj bent

berühmten tirolifdjen ööbenfurort Drafoi biuiintereilenbe
Stilfferjodjroute güngeltt bie ©letfdjerfdjlangen. Bints ber
Ortlergnippe Tonnen bie ©ebirge ber Getgtalcralpen im fdjei*
benben Dageslidjt, wieber ©ipfel an ©ipfel unb girnfelb an
girnfelb.

Brber freilidj, audj hier nodj liegt ber tötenbe Saud)
bes Ärieges. Das öotel felbft bat feine Spuren abbefom*
men. ©ar mandje oerirrte ober 311 bod) gebeitbe Äügel
fpribte an bie üBcittbe unb löfte Den ©erpub. Die genfter
tragen itodj bie Sanbfäd'eoerbnrrifaDierung. ©ine in Die

Öotelterraffe eingelnffene Dafel meldet, baf? am 4. Ottober
1916 ber Solbat ©eorg ©atboma uou Der ©eb.=Äpmp. III/9'l
pon einer italieuifdjen .Hügel getötet würbe, ©tit Dob fürs
Saterland! Der ©mue entlang ein üfterreidjlfdjes ©araefen*
Inger. Die Stnliener tonnten es uidjt befdjief;en, ob ne ben
fdjtueijerifdjen ßuftraum 311 cerlefeen. Sun webt bie italic*
nifdje gabne über ber Offigiersbarade., Unter uns ftaitb
cbebent, am Äulminationspunft Der Stilfferjodjftrafje, Das
öfterreidjifdje öotel gerbinanbsbofje. Die 3tatieuer haben
es 3itfnmmenge)"d)offen. ©ur einige ©uineu ftarren nod) troft*
tos aus Dem Sdjnee unb jeugen oou „entfdjiwunbener'
©radjt". Unbefdjäbigt ift Dagegen graruensböbe, ein u>ei=

leres öotel am Strafjeuabftieg nad) Drafoi. Blurb bie finget*
bütte iut ©is bes Ortlers bat Den Jtrieg überbauert.

Dirett oor unferem öotel, nur wenige Sd) ritte 00m.
©rengftein entfernt, ift ein öfterrcidjifdjer Sdjütjeitgrnbeu in
fteil abfnlleuben gels eingefprengt unb mit Sanbfädcu per*,
ftarft, oou weldjeu oicle burrb Äugeln ber Italiener auf*
gefdjlitjt fiitb. Blud) biet ein buntes Diird)eiuauber. Die fiib*

lief) ber Strobe aufragenbeii >Çiru=

gipfel fiub alle ebenfalls mädjtig
befeftigt. ileberallfjin fiibren Dele*
phonleitungeu, fteben Seilbahn*
gerüfte, bie Den Bebensmittel* unb
©tunitionsnadjfdj-ub vermittelten,
©erwunbete unb Urlauber hinab*
beförberten. 913ie tonnten ©ienfdjen*
lanbe Dies nur 3uftaube bringen!
Öier lernt man bie ©hibeit unb
Drangfale bes öoebgebirgstrieges
fo redjt toiirbigeit. ©in Sdjweiger*
folbat, ber als gteimilliget bier nod)
bie ©rengwa^t bält, während Des

Hrieges mehrmals auf Dteifpradjett*
fpibe Dienft leiftete, ergäblte mir
con ben Stampfen am Stitfferjod),
namentlich um Den ©efib bes Scor*
I11330, ber ben Sd)lüffelpunft 311t

Stilfferjodjftellung bittet, ©lehr*
mais wedjfelte er nad} wilden ffie*
fdjiebungen bie öanb, blieb aber
bis gulebt im ©efib ber Oefter*
reicher. 3» foldjen Seiten mufjtcn
uiiferc Soldaten bie öotetlellcr auf*
fudjen, wenn fie ficher fein wollten.

Oeftlid} bes öotels, unterhalb
Der öotelterraffe, baben bie Oefter*
reidjer ihren am Stilfferiod) gefat*
leneu öefben eine grofîe ©ebent*
tafel erridjtet. Der in beutfdjer unb
uitgarifdjer Snfdjrift augebrarbte

im Alpeneise. Dert lautet: „Dreu bis 3UI11 Dobe
feinem Haifer unb apoftolifdjen

Hönigc, feinem ©nterlnnbe unb feiner öeimat, feiner rubm*
Collen ©orfabreu tuiitbig, oerteibigte Das IV. ©eferoe*
bataillon bes uiigarifdjeu Infanterieregiments 29, ^reiben
oou Boubou, in Den Hriegsjabren 1915 1918 unter Dem

Svonunaubo bes ôauptntanus Slnlét unb bes Oberleutnants
001t Hutue bas Stilfferiod) unb Die oerfdjueiten, unwirt*
lieben, eifigen ööben oou ber Dreifpradjenfpitgc über Den

Scorlu330, ben ©agier unb Den Äriftalltamm rubmootl unb
obne einen Sfbritt 311 weichen gegenüber einem tapferen
geiube in mebr als 40 ©cfedjten. Sein gefegneter ©atne
bleibt für immer »erbuuben mit jenen Der Serge, Die ftuinmc
3eugeu feines öelbentampfes fiitb : Scorluago, öobe Sdjneio,
Dutettfpibe, ötoterer ©tabatfdj unb Hriftallfamm. ffiebenfe

o ©Sauberer, Der Du biet in Unteren 3eiten oorbeigiebft, in

©brfurdjt Derjenigen, bie, ferne ihrer öeimat, treu in ©ifes»

ftürmeu, ©ot unb Dob Dies SUeinoD fcbir.mten. Der weibe

©ergtob, fomie ber Dob unter feinölidjer ©inwirlung bat
unter Den treuen Söbueu Siibungarns reidje ©rufe gehalten,
©ott aber itnbm feine öelben liebreidj unb gnäDig auf."

Die ©adjit in ber ausgeräumten öotelbube war bitter
fait, liegt bod) bie Dreifpradienfpibc 2850 ©teter l)od).

grob war id), als am 1. Bluguft bie Sonne Den nubrcdjeitbeu
Dag uerEiinbete. Unb ein Dag ftrablenbfter Sdjönbeit war's
wieber. Selbft Die ©ernina batte ifjr önupt entbüllt unb
fdjaute über Die ©eltliner Serge hinüber. Diefer ©torgen
wirb mir unocrgefjlid) bleiben.

©ie 9teifenbe.
©ine ©3eibnnd)tsgefdjid)te uon © n u a Surg,

gi'ir einige ©tinuten war Die ©nbnbofballe ooit wiber*
balleitbein Bärm erfüllt; ©ufen unb ßaufeit, Diircu3ufd)lngeu,
©fnueben ber Bofomotioe — Dann fuhr Der 3ug aus Der

Öalle hinaus ber Bärm oerballte, es würbe ftill. Die
©eifeubeii batten fid) und) allen ©idjtungen entfernt. Die
©eainten 3ogeri fid) in Das ©ebäube 3urüd.
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Saumpfad windet sich parallel der Stilfscrjochstraße auf
Schweizerboden hinauf, vorbei au mächtigen italienischen
Stacheldrahtverhauen.

Droben, welche Ueberraschung: Wir stehen inr Angesicht
der schönen Ortlergruppe init ihren schimmernden Schnee-
feldern und grünen Eletscherschlünden. Greifbar nah Gipfel
an Gipfel. Kamm an Kamm. Bis fast an die nach oem
berühmten tirolischen Höhenkurort Trafen hinuntereilende
Stilfserjochroute züngeln die Gletscherschlangen. Links der

Ortlergruppe ionnen die Gebirge der Oehtaleralpen ini schei-

denden Tageslicht, wieder Gipfel an Gipfel und Firnfeld an
Firnfeld.

Aber freilich, auch hier noch liegt der tötende Hauch
des Krieges. Das Hotel selbst hat seine Spuren abbekom-
men. Gar manche verirrte oder zu hoch gehende Kügel
spritzte an die Wände und löste den Verputz. Die Fenster
tragen noch die Sandsäckeverbarrikadierung. Eine in die

Hotelterrasse eingelassene Tafel meldet, das; am 4. Oktober
1916 der Soldat Georg Eathoma von der Geb.-Komp. kII/91
von einer italienischen Kugel getötet wurde. Ein Tod fürs
Vaterland! Der Grenze entlang ein österreichisches Baracken-
lager. Die Italiener konnten es nicht beschießen, ohne den
schweizerischen Luftraum zu verletzen. Nun weht die italie-
nische Fahne über der Offiziersbaracke., Unter uns stand
ehedem, am Kulminationspunkt der Stilfserjochstraße, das
österreichische Hotel Ferdinandshöhe. Die Italiener haben
es zusammengeschossen. Nur einige Ruinen starren noch tröst-
los aus dem Schnee und zeugen von „entschwundener
Pracht". Unbeschädigt ist dagegen Franzenshöhe, ein wej-
teres Hotel am Straßenabstieg nach Trafoi. Auch die Pager-
Hütte im Eis des Ortlers hat den Krieg überdauert.

Direkt vor uuserem Hotel, nur wenige Schritte vom
Grenzstein entfernt, ist ein österreichischer Schützengraben in
steil abfallenden Fels eingesprengt und mit Sandsäcken ver-
stärkt, von welchen viele durch Kugeln der Italiener auf-
geschlitzt sind. Auch hier eiu buntes Durcheinander. Die süd-

lich der Straße aufragenden Firn-
gipfel sind alle ebenfalls mächtig
befestigt. Ueberallhin führen Tele-
phonleitungen, stehen Seilbahn-
gerüste, die den Lebensmittel- und
Mnnitionsnachschub vermittelten.
Verwundete und Urlauber hinab-
beförderten. Wie konnten Menschen-
lände dies nur zustande bringen!
Hier lernt man die Mühen und
Drangsale des Hochgebirgskrieges
so recht würdigen. Ein Schweizer-
soldat, der als Freiwilliger hier noch
die Grenzwacht hält, während des

Krieges mehrmals auf Dreisprachen-
spitze Dienst leistete, erzählte nur
von den Kämpfen am Stilfserjoch,
namentlich um den Besitz des Scor-
luzzo, der den 'Schlüsselpunkt zur
Stilfserjochstellung bildet. Mehr-
mals wechselte er nach wilden Be-
schießungen die Hand, blieb aber
bis zuletzt im Besitz der Oester-
reicher. Zu solchen Zeiten mußten
unsere Soldaten die .Hotelkeller auf-
suchen, wenn sie sicher sein wollten.

Oestlich des Hotels, unterhalb
der Hotelterrasse, haben die Oester-
reicher ihren an; Stilfserjoch gefal-
lenen Helden eine große Gedenk-
tafel errichtet. Der in deutscher und
ungarischer Inschrift angebrachte

im Hipîiieiîî. Te.rt lautet: „Treu bis zum Tode
seinem Kaiser und apostolischen

Lönigc, seinem Vaterlande und seiner Heimat, seiner rühm-
vollen Vorfahre» würdig, verteidigte das IV. Reserve-
bataillon des ungarischen Infanterieregiments 29, Freiherr
von London, in den Kriegsjahren 1915 1918 unter oem
Kommando des .Hauptmanns Kalöl und des Oberleutnants
von Kunze das Stilfserjoch und die verschneiten, unwirt-
lichen, eisigen Höhen von der Dreisprachenspitze über den

Scorluzzo, den Nagler und den Kristallkamm ruhmvoll und
ohne einen Schritt zn weichen gegenüber einem tapferen
Feinde in mehr als 46 Gefechten. Sein gesegneter Name
bleibt für immer verbunden mit jenen der Berge, die stumme

Zeugen seines .Heldenkampfes sind: Scorluzzo, Hohe Schneid,
Tukettspitze, Hinterer Madatsch und Kristalllämm. Gedenke

o Wanderer, der du hier in lichteren Zeiten vorbeiziehst, in

Ehrfurcht derjenigen, die, ferne ihrer Heimat, treu in Eises-
stürmen, Not und Tod dies Kleinod schirmten. Der weiße

Bcrgtod, sowie der Tod unter feindlicher Einwirkung hak

unter den treuen Söhnen Südungarns reiche Ernte gehalten.
Gott aber nahm seine Helden liebreich und gnädig auf."

Die Nacht in der ausgeräumten Hotelbude war bitter
kalt, liegt doch die Dreisprachenspitze 2850 Nieter hoch.

Froh war ich, als am 1. August die Sonne den anbrechenden

Tag verkündete. Und ein Tag strahlendster Schönheit war's
wieder. Selbst die Bernina hatte ihr Haupt enthüllt und

schaute über die Veltliner Berge hinüber. Dieser Morgen
wird mir unvergeßlich bleiben.

Die Reisende.
Eine Weihnachtsgeschichte von A n n a B n r g.

Für einige Minuten war die Bahnhofhalle von wider-
hallendem Lärm erfüllt; Rufen und Laufen, Türenzuschlagen,
Pfauchen der Lokomotive — dann fuhr der Zug aus der
Halle hinaus der Lärm verhallte, es wurde still. Die
Reisenden hatten sich nach allen Richtungen entfernt. Die
Beamten zogen sich in das Gebäude zurück.
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